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Suchen wi r nach EInhelr.
verl angen wl r EInhelt und
bewaffnen wir una mit Einheit!

30. Mai 1977, die Japanische Rote Annee

ANLÄßLICH DES S. JAHRESTAGES DES KAMPF'ES IN
LYDDA.

I
Heute am 30. Mai ist der Geburtstag der Japanischen
Roten Armee. Wir, die Japanische Rote Annee, schicken
Im Namen aller Militanten, die sich unter dem Banner
der JRA vereint haben, unsere Solidarität an Genossen
und Freunde, mit fester Entschlossenheitdie revolutionäre
Aufgaben furchtloser denn je durchzufQhren.Vor 6 Jahren
haben wir als Vertreter des JapanischenVolkes uns mit
den ..'\rabischen PalästlnensischenVolk verbunden.Außerdem
sind auch 5 Jahre seit dem Kampf In Lydda vergangen.
In der Vergangenheit haben wir viele Fehler begangen.
Und wir haben versucht, elnerevolu.tlonäre Lektion nach
der anderen zu lernen. Durch harten Kampf, diese Fehler
zu Qberwlnden, lernten wir ewige Kraft zu bekommen,
d.h. uns als RevolutionAre weiter zu entwickeln.
Wir versprechen hier, dem Japanischen Volk, Genossen
und Freunde, daß wir weiter die einzige Klassenaufgabe
mit euch teilen werden und unserer mageren Lehren an
euch weitergeben, damit Ihr von Ihnen lernen könnt, um
den Sieg zu erreichen und die JapanischeRevolution zu
vollenden.
Es Ist nichts außer einer einfachen Tatsache, daß keiner
ohne Japan zu kennen, egal wie ehrlich er behauptet rar
die Japanische Revolution verantwortlich zu sein, die
Richtung des Kampfes bestimmen kann. Und was Ist mit
uns? Wir sind ein Integraler Bestandteil der jungen revo­
lutlonAren Bewegung In Japan, mit Mut und Begeisterung
aber auch mit Arroganz und Subjektivität. Wir verließen
Japan mit wenig Erfahrung, ohne erhlichen und tiefen
Verständnis des Japanischen Volkes, aber unser Versagen
rechtfertigend und mit viele Fantasie Qber uns selbst.
Warum? Warum haben wir In der Bedrängnis weiter die
Schuld auf die Situation, das Objekt oder den Zeitpunkt
geschoben? Fragen wir uns, warum wir unsere Stärke
bei jedem Erfolg so Qberschatzthaben.Wir waren Ignorant
oder bewährten uns unbewußt In unserer fundamentalen
Denkweise und dessenAusdruck, die unsunter der imperia­
listischen Herrschaft eingepflanzt wurde und die sich In
uns entwickelt hat. Aber wir haben dies nicht begriffen.
Als die Vereinte Japanische Rote Annee Fraktion oder
andere Gruppen besiegt wurden, kritisierten wir sie aus
einen engen Blickwinkel gegenQberdie neuen Linken In
Japan. Wir berOckslchtlgten nicht daß ihr Versagenauch
Unseres war; weil wir das gemeinsameZiel haben,mQssen
wir die gemeinsame Verantwortung teilen. Wir dachten,
wir hätten gut gekämpft und nie Fehler gemacht. Wir
waren In unseren Augen Helden der Tragödie, die allein
die Lasten trugen und Opfer rar die Revolution brachten.
Je mehr Lektionen wir lernen, desto fester wird unser
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Vertrauen auf den Sieg wachsen, und dies machen wir
täglich. je mehr wir kämpften oder je mehr Fehler wir
machten, die feste Zuversicht In den Sieg trieb uns Immer
weiter voran. Wir glauben daß es keine Schwierigkeit
gibt die zu einem ernsthaftem Hindernis auf dem Weg
des wahrhaften Kampfes wird, den Weg in die Zukunft
mit Selbstsicherheit zu Offnen.
je fester unser Vertrauen auf den Sieg wird, desto tiefer
wird die OberzeugungIn unseren Herzen, daß wir siegen
und die Japanische Revolution vollenden kOnnen,nur wenn
wir uns mit Einheit als der einzigen Waffe bewaffnen;
die einzige Waffe für uns wie für jede Revolution In ein
beliebiges siegreiches Land oder Unbekannte vor uns,
die es durch ihren konkreten Triumph bewiesen haben.
Teils wegen der Counterpropagandades Feindes gegen
uns, teils wegen unserer Fehler konnten wir dem japa­
nischen Volk, unseren Genossenund Freunden In diesen (l6 jahren nicht mitteilen, was die JRA denkt oder was
far eine Gesellschaftsform sie aus Ihrem Kampf aufbauen
wll1. Zus4tzllch zu unseren Fehlern, hinderte die Mystlfl­
zlerung des bewaffneten Kampfesoder die OblePropaganda
der bOrgerIlehen MassenmedienOber das Schlachtfeld der
Palästlnenslchen Araber, das Japanische Volk, Genossen
und Freunde daran Ihre Augen zu Offnen und mit uns
einheitlich zu kampfen. Ohne die Einheit der Klasse ge­
m~lnsam mit dem JapanischenVolk, Genossenund Freunde
zu erreichen, konnen wir die Feinde nicht vernichten.
Wir woHen die Verantwortung fQr die vorherrschenden
MIßverständnisse und dem Mythos der JRA tragen und
Kritik an uns als die Konsequenzenunserer Unzulänglich­
keiten betrachten. Weil wir uns als Revolutionäre weiter
entwickeln wollen, um mit dem unterdr1lckten Volk, den
Genossenund Freundengegendie Japanischenimperialisten
den Kampf fortführen zu konnen,um die JapanischeVolks­
republik zu granden. Dies versprechenwir.

11

KAmpfende Menschenhaben das Erbe jedes Kampfes Ober­
nommen, der die Interessen des Volkes deutlich gemacht
hat und darauf abzielte, die Einheit des Volkes zu fOrdern.
Diese Art von Kampf hat stets andere Menschen dazu

gebracht, selber den Kampf aufzunehmen.Lydda war eines Uvon diesen KAmpfen. Es wurde von den VorkAmpfern der
jRA getragen und Ist heute noch In der Solidarität und
den sich ausweitenden Schlachtfeldern der Arabischen
und Japanischen Volkern gegenwArtlg. For uns konnten
wir noch nicht die großen InternationalIstischen Aufgaben
des Lydda Kampfes fortfahren. Wir waren nicht In der
Lage, die konkrete Solidarität des Japanischen Volkes
for die Japanischerevolutlon4re Bewegungzu gewinnen.
Das Einzige, was wir machen konnten, war ausharren
und den bewaffneten Kampf weiterentwickeln als die ein-
zige Mogllchkelt, die Kompromißloslgkeit die Im Kampf
In Lydda aufgezeigt wurde, zu verteidigen.
Der Kampf in Lydda war ein gemeinsamer bewaffneter
Kampf des Palästinensischen Volkes mit uns. Er demon­
strierte Standfestigkeit in der Konfrontation mit dem
Feind. So hat es dauerhafte und weitere Klasseneinheit
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geschaffen als unser direktes Wunschdenkenselbst.
Wir trugen diesen Kampf, aber sein objektiver Wert und
seine Bedeutung haben unseren subjektiven Hoffnungen
übertroffen. Dies war nur zu verwirklichen auf der Grund­
lage des glorreichen und bewährten Kampfes des Palästi­
nensichen Volkes. Der Kampf hat nicht nur von uns, son­
dern auch von den führenden Kräften der Palästinensichen
Revolution verlangt, einen qualitativen Schritt zu machen,
um zu klassenfahrenden Kratten zu werden.
Wir, die JRA, haben jedoch den subjektiven Inhalt des
Kampfes, den wir mit Begrenzungenund Unzulänglichkeiten
geführt haben, nicht hinterfragt. Wir haben ihn nur vom
siegreichen Winkel aus betrachtet und die ganze Zeit
danach benutzt, um ihn weiterzuentwickeln.
Kurz, unsere Sicht war militärischer Opportunismus,der
die FortfOhrung des bewaffneten Kampfes als die einzige
revolutionäre Aufgabe begr1lndetund versucht, einen Weg
zu finden und unreifes Denken der JRA zu verbessern.
Auf diese Weise kämpften wir bewaffnet weiter. Und wir
dachten, unsere unreifen und fehlerhaften GedankenwOrden
durch so und so viele Siege Im bewaffneten Kampf ausge­
glichen werden. Wir verließen unsauf die sich entwickelnde
Bewegung, aberschätzten unsere Stärke und begriffen
so die Qualität unserer Stellung nicht. Es Ist uns jetzt
klar, daß die fahrenden PalAstlnenslschen Kräfte diese
lebenswichtige Frage ebenso wie wir vernachlässigt haben.
Der Lydda Kampf materialisierte Klasseninteressenund
demonstrierte Internationalismus.

Wodurch haben wir es dennoch verstanden? Durch das
Bekenntnis unserer Genossendem Feind gegenaber,nach­
dem sie gefangengenommenwurden. Die Unzulänglichkeit
der jungen JRA entspricht genau der der Japanischen
Revolutionären Bewegung. Wir konnen jetzt sagen, daß
die Japanischen Revolutlon4re mit der Verwandlung ihres
eigenen Denkens und ihres DurchhaltevermogensIm Kampf,
die den Standartwerten der Imperialistischen Herrschaft
unbewußt entsprechen, fahrlässig gehandelt haben. Und
zwar deshalb, weil Ihnen kostbare politische Erfahrung
fehlte und weil sie Ignorant und unserlos In Ihrem Ideolo­
gischen Stand waren. Dementsprechendbasierte die Revo­
lution auf Metaphysik und war sie nicht Im täglichen
Leben verwurzelt.

Wir hatten genug von solchen abstrakten Kontroversen
und von der mOsslgenErscheinungenvon Revolution, die
keinerlei Bedrohungder herrschendenIdeologie desFeindes
darstellten. Im direkten Protest gegen diese Zielrichtung
standen wir vor einer anderen beschränktenHerangehens­
weise, die das Ziel, die Materlallslerung deskompromlßlosen
Kampfes einzig durch Aktionen verfolgt. Die Aktion selbst
war das Ziel fOr uns. Dadurch verließen wir uns auf den
borgerIlehen Heroismus und erfOHten dies mit Opferung
im bewaffneten Kampf und durch physischen Tod. Wir
fahrten nicht den revolutionären Kampf, der ausden leben­
digen revolutionären Gedanken zum Ganzen fahrt. Wir
waren natürlich entschlossen, keinen Opportunisten zu
sein, in dem wir uns zwangen zum eventuellen Sterben
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bereit zu sein und keine Angst davor zu haben,versuchten
aber nicht die schwachen Stellen unserer Gefahte zu be­
wältigen. Wir ließen unser GefUhl genauso schwach wie
vorher, aber hielten uns fOr die Stärksten zu sein, solange
wir keine Angst vor dem Tod hatten.

Der subjektive Aspekt des Lydda Kampfes hatte auch
eine solche unreife rorm. Diese Schwächepunktewuchsen
und wuchsenwährend wir weitermachten, rehleI" begangen
und Niederlagen erlitten. Letztendlich verstanden wir
es durch die rrage: warum? Wir hätten uns mit dem festen
Glauben zum Lebenund nicht zum Tod organisieren massen.
Das Vertrauen zum Leben und zur Entwicklung kann uns
far den Kommunismusvorbereiten. Dies hätten wir aus
dem Lydda Kampf lernen sollen. Rackbllckend kOnnen
wir sagen, daß wir seit diesem Kampf nicht In der Optik
gekämpft haben,eine neue Gesellschaft mit nirgendjemand
anderem als das Volk aufzubauenmit dem Blick auf jeden
einzelnen Menschenund dem Bewußtsein, daß jeder durch
kollektive Selbstveranderungan der Revolution teilnehmen
kann.
Als Japanische RevolutionAre, die aus dieser Bewegung
hervorkommen, dachten wir, es ware "Schwache" zeigen,
wenn man sich mit me~hllchen Aspekten von sich selbst
oder von anderen bescI1aftlgt. Das war ein Bereich, der
utlberahrt bleiben mußte. Wir verachteten den Tod Immer
mehr und erreichten dann einen undlalektischen Standpunkt
des Ausklammernsoder Alles als "Schwäche" des Anderen
abzutun. Und wir Ignorierten unseren Standpunkt. Kein
Revolutionär kann die Revolution zum Sieg f1lhren, ohne
die Einheit mit dem Ihm bekannten Menschen und sein
Umfeld hergestellt zu haben.Diese simple Wahrheit mußten
wir durch unsere Hoch- und Tiefpunkte, Ungläublghelt
und Disharmonie Innerhalb unseren Reihen lernen. Wir
kOnnengemeinsamunserebestehendeSchwächeaberwinden,
wenn wir versuchen, uns zu trainieren, den richtigen
menschlichen Standpunkt und revolutionären Ansatz zu
erreichen. Dann haben wir nicht länger Angst davor oder
sind zurackhaltend, aber den Me~hen, Eltern, Brader,
ramllle und jede Art von Beziehungoder Liebe zu reden.
Und zum ersten Mal fingen wir an, bescheiden uns zu
hinterfragen im Zusammenhangmit der Revolution und
der Wahrheit, und nicht In demder subjektiven Vorstellung.
Wir sind die Träger der JapanischenRevolution, die ver­
antwortlich flIr die Erfallung der objektiven Aufgaben
des Lydda Kampfes sind. Seitdem hat jeder von uns ange­
fangen, In Einheit mit den Genossen neben Ihn, unter
der Parole "mit demVolk" weiterzuarbeiten. Wir betrachten
uns jetzt als die Vertreter des Volkes. Das kommt nicht
vom Kopf sondern vom Herz. Der unveränderte objektive
Wert von dem Kampf hat uns eingeholt.
Unsere unbeschränkte Bewunderung far die Kämpfer In
Lydda war uns im Endeffekt eine Lehre.
Jedes Mal, wenn wir reh leI" gemacht haben oder In Be­
drängnis geraten waren, haben wir uns erneut dem selbst­
losen revolutionären Geist der Lydda Kämpfer zugewandt,
erneut die objektive Bedeutungder Revolution In diesem
Kampf analysiert, der den Internationalismus demonstrierte,
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der TrennungslInien durchbrach und Klasseninteressen
materialisierte. Jetzt kOnnenwir sagen,daß wir den Kampf
grandllcher denn je verstehen und daß er uns bestimmt
eine subjektive Vitalität gibt. Der Kampf, mit ständigen
rehlern und Bedrängnissen hat uns immer als Kompass
gedient, um rauszukriegen, was die Materiallslerung von
Klasseninteressen bedeutet und wie diese Klasseninteressen
materialisiert werden kOnnen. Er hat uns wirklich stets
unterstatzt. Mit diesem uns fahrenden Kompasshaben wir
viele Jahre zurackgelegt, dennoch massen wir ehrlich
sagen, daß unsere subjektive Reife die objektiven Bedarf­
nisse des Volkes Immer noch nicht eingeholt hat. Wir
waren in unserer Bewaffnung mit Einheit als die Materla­
IIslerung von Klasseninteressen und als beste Waffe far
die Revolution sehr langsam. Dementsprechendwaren wir
nicht fleißig und aufrichtig genug um mit dem Japanischen
Volk, Genossenund Freundenvereint zu sein. Mehr noch,
wir konnten keine Praxis ausfindig machen, die eng mit
dem Klassendenken, mit dem Kampf des Volkes und der
Arbeiter zuhause verbunden wäre. Hier versprechen wir
dem ganzen Volk, daß wir euch jeden unserer Schritte
aufzeigen werden, genausogut wie wir uns durch Nieder­
lagen und Fehler gehärtet haben. Wir versprechen euch
daß wir weiter mit euch bis zum endgaltlgen Sieg kämpfen
werden und dies egal unter welchen Bedingungen.Zusam­
menfassend kOnnenwir sagen, daß wir nur auf diese Art
die Verbundenheit untereinander mit den Gedanken der
Arbeiterklasse, als das einzige Interesse, verwlrkllchen
kOnnen.

ßI
Wie kOnnen wir dem Volk, Genossenund Freunde, entge­
genkommen, um mit Ihnen die Revolution zur Realität
entwickeln zu lassen? Es natzt nicht und Ist sogar schäd­
lich, sich auf der Basis von minimalen positiven Gemein­
samkeiten und mit Fantasieorganisiert, entgegenzukommen.
Das Wichtigste Ist far uns, und das haben wir aus harten
Lektionen gelernt, die gegenseitigen Fehler so wie sie
sind darzustellen und gemeinsam zu versuchen, sie zu
aberwinden. Wir denken, daß jeder Kampf der von Anderen
gefahrt wurde und schließlich zu einer Niederlage fahrte,
obwohl er objektiv zu einem Sieg far die JapanischeRevo­
lution werden sollte, unser eigener Kampf und unsere
eigene Niederlage Ist. Wir sind der Meinung, daß wir die
ganze Klassenvel"8ntwortungmit jeder kämpfernder Organi­
sation, mit jeder kämpfendenGruppe, mit jedem kämpfen­
den Individuum teilen sollen und versuchen die Fehler
gemeinsam mit Ihnen zu aberwinden, denn das Ist der
Weg, Klasseneinheit mit Ehrlichkeit zu fordern. Wir sind
jetzt der Meinung, daß die Revolution von uns verlangt,
daß wir nicht auf einen Standpunkt beharren, sondern
uns der objektiven Realität stellen, die unsere subjektive
Absicht herbeigefahrt hat und vorrangig das eigene "Ver­
trauen" im Licht der objektiven Wahrheit, Richtigkeit
und Fehler der Revolution auseinandernehmen,wenn wir
revolutionäre Aufgaben durchfahren. So sind wir sicher,
die einzige Einheit der Klasseund den einzigen Parteigeist
gemeinsamzu organisieren d.h. Immer auch eine praktische
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Umsetzung der subjektiven Erkenntnisse. Die jRA hat
angefangen, innerhalb der eigenen Reihen eine solche
Klasseneinheit aufzubauen und dies als eine hoffnungs­
bringende und freudige Aufgabe der Revolution.
Im jahr 1975 haben wir den Kuala Lumpur Kampf ausge­
tragen, die U.S. und die Schwedische Botschaft unter
unsere Kontrolle gebracht um Genossenzu befreien. Es
war das erste Mal, daß wir die Forderung nach Klassen­
einheit In die Praxis umgesetzt hatten. Wir wollten die
Unzulängigkelt der verlohrenen Kämpfe mit denen, die
sie ausgetragen hatten und dabei subjektiv Ihr Bestes
für die japanische Revolution gegebenhatten, überwinden.
Wir woIlten von Ihren Niederlagen und Siegen lernen.
Unser ml11tärlscher Sieg In diesem Kampf war für uns ein
konkreter Schritt um eine starke Einheit herzustellen.
Wir haben den 5 befreiten Genossendie Hand geschüttelt,

die unseren Kampf beantwortet haben mit eigene Selbst- 0kritik. Die Erinnerung an dieses Hllndeschütteln Ist Immer
In unseren Herzen und gibt uns Kraft um weiterzumachen.
Wir haben sie aus dem Japanslehen Gefängnis befreit,
weil wir gemeinsam den Kern der Klasse organisieren
mußten, der die Japanische Revolution fOhren und durch­
fOhren kOMte. Fünf Genossen sind zu uns gekommen
weil sie dasselbe wollten. Wir sind davon überzeugt, daß
wir mit dem Volk. Genossenund Freunde vereinigt sein
kOnnenund zwar nicht Indem wir uns gegeseltlg Im Sieg
vorstellen werden, sondern Indem wir uns die gegeseltlge
Niederlagen, die dem Volk, Genossenund Freundengescha-
det haben, darstellen und gemeinsam überwinden. Wir
wissen, daß das Volk unsere Vergangenheit niemals ver­
gessen wird und weiter mit dem Finger auf uns zeigen
wird, wenn wir uns heute nicht ändern In verantwortliche
Subjekte.
Im Gegenteil, wenn wir uns jetzt und In der Zukunft
ehrlich in das Licht der Revolution stellen, wird das Volk
nicht zOgernund uns die Hand reichen trOtZ unserer nega­
tiven Vergangenheit.
Je unverzlchtllcher wir an den Sieg der Revolution glauben,
desto sicherer sind wir, daß wir es schaffen werden. Seit
dem Moment, an dem wir den 5 befreiten Genossen die
Hand geschüttelt haben, haben wir Selbstkritik geteilt

und die wahrhafte Einheit der Klasse aufgebaut. Keiner 0hat von uns etwas verlangt oder uns auf den Weg zur
Revolution gezwungen.Warum kOnnenwir als solche nicht
vereint gegen den gemeinsamen Feind sein? Einheit Ist
dann vorhanden, wenn revolutionär bewußte Menschen
sich gemeinsam als Klassensubjekt organisieren und die
Klassenverantwonung teilen. Wir wurden zu Individuen
getrennt als Reflexion der Gedanken des Feindes. Wir
hatten Sektierertum, das nichts Anderes Ist als ein bOrger­
llches und Individualistisches Herangehenan Verantwortung.
Wir wollten die Revolution als unser eigenes Eigentum
betrachten. Wir haben innerhalb der Reihe konkurriere.
Wir sind jetzt auf dem Weg,diese Krankheit zu überwinden
und uns zur organisierten Macht der Klasse zu vereinigen.
Unsere überzeugung, daß die Revolution auf jeden Fall
das Herz des Volkes einigt, Ist jetzt durch unsere Praxis
In Kuala Lumpur bewiesen. Es ist unsere überzeugung,
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daßeine parteiähnlIche Kraft, die die japanische Revolution
wirklich fahren kann, In der das Volk die wesentliche
Rolle spielt geschaffen werden wird, In der es nicht auf
Nahmen wie jRA oder auf die Zugehörigkeit zu dieser
oder jener Fraktion ankommt, sondern den Standpunkt
des Einzelnen gegenüber der Revolution und den Interessen
des Volkes, basierend auf einen weltweiten Standpunkt
und sich vereinigend mit anderen Subjekten als wahre
zentrale Einheit der Revolution, die den Interessen des
Volkes dient. In jenen Tagen haben wir voneinander ge­
lernt, die Lehren aus den Niederlagen dargestellt, ehrlich
über Sachengeredet, die bislang als absolute Privatange­
legenheitengalten. Aus diesem Austauschhat sich ergeben,
daß jeder Genosse und Menschen dasselbe taten und es
gab keinen Unterschied. Wir haben festgestellt, daß der
Wert und die Mängel jeder unterdrückten Volkes dieselben
sind, weil alle unterdrückten VOlker von derselben Klasse
dominiere werden. DementsprechendkOnnenwir versuchen,
das Überwinden von Fehlern zu teilen, die Verantwortung
zu teilen und uns und andere mit denselben Augen zu
betrachten. Es wurde uns beigebracht, daß In unserer
kapitalistische Gesellschaft unsere Interessen denen der
anderen widersprechen. Es wurde uns das Konkurrieren,
das Treten, der Hass von Anderen In der kapitalistischen
Gesellschaft beigebracht, jetzt wo wir gesehen haben
daß alle von uns unter dieser Krankheit leiden, müssen
wir unsdurch tägliche revolutionäre Praxis hellen, unseren
Weg weitergehen, was ein BedOrfnls des menschlichen
WesensIst, und den Feind mit unseren vereinten Kräften
als Klasse Isolieren und vernichten.
Hier sprechen wir jedes offene Ohr an, um einheitlich
mit der Zuversicht des Volkes, Genossen und Freunde
mit unserer aufrichtigen Hilfe einen Klassenstandpunkt
herauszuarbeiten. Es Ist unser Ruf nach Einheit, an euch
Alle gerichtet aus unserer Selbstkritik heraus. Der Feind
weiß nur die Welt nach seinem Gesicht zu ändern. Und
was Ist mit uns?
Wir kOnnendie Welt durch unsere Selbstkritik und unsere
eigenen Veränderung schaffen. Es Ist eine einfache Wahr­
heit die In der Geschichte durch die Kämpfe aller unter­
drOcktenVOlker bewiesen wurde.
Ab jetzt werden wir fortwährend bei jeder Gelegenheit
die Einheit des ganzen Volkes verlangen, werden wir uns
unerschütterHch für unsere Genossenund Klasseneinheit,
basiert auf die Liebe für das Volk, bewaffnen. Diese Liebe
habenwir Im Kampf um die Befreiung von Genossenent­
wickelt und gestarkt.••wir werden weiterhin den unsterb­
Hchen Gedanken der Revolution festigen, wie man die
subjektive Fähigkeit bzw, gegenseitige Kritik erhOhen
kann, wie man die richtige Herangehenswelsean die Revo­
lution aufbaut, die nicht nur Form, Methodeoder Technik
Ist. Die Selbstkritik Ist nichts Anderes als Praxis In der
form einer Selbstumwandlung und des Verlangens nach
Einheit der Klasse, als Ergebnis dieser Selbstkritik. Es
Ist unsere feste überzeugung daß wir, Indem wir nach
Immer mehr Einheit verlangen In der Lage sind, dem Volk,
Genossenund freunde entgegenzukommen,sie zu treffen,
die den selben Glauben haben, von uns jedoch durch for-
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men und Methoden des Kampfes getrennt sind. Das verge­
wissert uns, daß wir die Befreiung des Volkes und revolu­
tionäre Arbeit materialisieren, die von den Volk ausgetra­
gen werden, das an seinem eigenen Platz und im eigenen
Alltag für den Aufbau der Volksrepublik mit jeder Methode
In der Klasseneinheit kämpft. Die Lehrer der Revolution
sind keine Anderen als diese Menschen.Wir wollen Einheit
und rufen nach Einheit aus der Erkenntnis heraus, daß
jeder die Revolution unterstützen kann und daß der Sieg
nur durch das Kämpfen Hand in Hand mit Anderen zu
erreichen Ist.

IV
In der Vergangenheit war die JRA nicht sonderlich daran
Interessiert sich mit dem Volk, Genossen und freunden

zu treffen. Weil unserer menschlicher Gesichtspunktelnge- 0schrAnkt war und wir dachten, es wäre far zehn oder
hundert Auserwählte möglich, die Revolution zu machen.
Niederlagen haben uns gelernt, uns darüber Im Klaren
zu sein, den kampf zu beginnen, und fortzufQhren, um
uns durch Selbstkritik zu revolutionären Wesen zu ent­
wickeln.
1975 wurden 2 unserer GenossenIn Schwedengefangenge­
ncmmen und packten schließlich dem feind gegenllber
aus. Das war eine Pnlfung fQr uns. Die Einheit unserer
Reihen und unsere Zuversicht In den Sieg erwiesen sich
als Schein. Wir mußten der Realltllt gegenllberstehendaß
unserer Zusammenfassungund Analyse von Niederlagen
und fehlern so welt nur auf der Ebene von Technik, Me­
thode, Form und Zielsetzung stattgefunden hatte. Wir
dachten daß unsere gefangengenommenen Genossen nie
die Schandeeines Geständnissesauf sich nehmen wQrden.
Harte Fakten zeigten uns, daß wir uns Irrten. Die Illusion
über uns selbst begann sich aufzulösen. Wir waren ge­
zwungen uns Gedanken über wichtigere Fragen als nur
Methode oder Form zu machen. Dies war far uns die Gele­
genheit. Es Ist Immer möglich daß man vom Feind gefang­
engenommenoder gar gelOtet wird, als Konsequenz von
Fehlern einer revolutionären Aktion. Trotzdem Ist es Verrat
gegenüber dem Volk und der Revolution auszupacken.

Unsere gemeinsame Zugehörigkeit mit den 2 gefangenge- •nommen Genossen führte uns dazu, Ihnen zu vertrauen.
Aber wir mußten jetzt lernen, daß wir mit Ihnen dieselbe
Schwäche hatten. Weiter gab es uns eine Chance den
neuen Weg zur Klasseneinheit zu öffnen, und nicht nur
bei einer bloßen gemeinsamen Zugehörigkeit Innerhalb
des Rangeszu bleiben. Die Fahrung der JRA beganndanach
zu kämpfen, Indem sie Selbstkritik gegenüber den 2 ver­
hafteten Genossen, den restllehen Genossen, Freunden
und dem Volk abte, daß sie nicht anstelle der 2 verhafteten
Genossenstehen kann. Obwohl es nicht beendet Ist hat
die führung eine Lektion aber revolutionäre Aufgaben
gelernt, die verlangt, daß die Klasse Verantwortlichkeit
zu tragen hat, und dies nicht Im Sinn von Individueller
Verantwortlichkeit. Sie sagt uns daß eine Niederlage nicht
ein Monopol von dieser oder jener Person oder Organisa-
tion Ist, sondern eine Klassenverantwortllchkelt die jeder
Revolutionär teilen und gemeinsam meistem muß. Wir
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kamen zu der überzeugung, daß dieser Sinn und diese
Praxis von KlassenverantwortlIchkeit die Einheit der japa­
nischen Revolution herstellen kann. Dank dieser Lektion
können wir die ganze Selbstkritik und die ganze Verant­
wortung für die Erfüllung der Klasseninteressen tragen
und die Einheit als solche mit den Genossenvon der Ver­
einigten Roten Armee Fraktion, M-Operatlon (Kampf zur
GeldbeschaffungI und der Anti japanische Imperialisten
Bewaffneten Front von Ostasien vertiefen. Unsere Aufgabe
ist es, aus dieser Praxis der Selbstkritik heraus unsere
unzerbrechliche Klasseneinheit in einer organisierten Reihe
mit dem Volk, Genossenund Freunden zu kanalisieren.

jetzt hat die jordanische Reaktion unseren unersetzlichen
Genossen Hldaka ermordet und japanische Imperialisten
haben unseren geliebten GenossenOkudalra Ins japanische
Gefängnis gesteckt. Beiden haben In der gemeinsamen
Praxis die Klasseneinheit aufgebaut, wurden aber ausunse­
ren Reihen weggenommen. Das berüchtigte jordanische
reaktionäre Regime hat die, die den Kampf mit einer hohen
Moral gefQhrt haben, unmenschlich gefoltert. Und wir
sind 100 % sicher, daß der Tod von GenosseHldaka auf
diese Folter zurückzufllhren war, als Genosse Okudaira
über die Folter aussagte.
Welche überzeugende Erklärung können die jordanischen
Behörden dafar geben, daß nach der Verbrennung des
Körpers von Genosse Hldaka In japan eine ca. 10 cm.
lange Nadel gefunden wurde? Wir werden uns Immer an
den Kampfgeist und die Lehre der GenossenHldaka und
Okudalra, die sich durchgekämpft haben und jeden Ver­
nlchtungsversuch des Feindes zurockgeschlagen haben,
erinnern. Wir wollen klarmachen, daß wir unsererevolutio­
näre Aufgabe entschlossen übernehmen werden und unsere
ewige und endlose Liebe zu den GenossenIn Klassenhaß
gegen den Feind verwandeln werden. Natürllch bereiten
wir uns darauf vor, uns GenossenOkudaira anzuschllessen,
der standfest Im Knast als Repräsentant der JRA kämpft,
um mit Ihm die Klasseneinheit aufzubauen. Wir wollen
aus den Erfahrungen von GenosseOkudaira lernen, wenn
er In unsere Reihen zurückkehrt. Wir werden uns noch
mehr revolutionäre Aufgaben stellen um uns In eine Volks­
armee zu verwandeln, die aberall und zu jeder Zeit, an
erster Stelle, die Interessen des Volkes und der Revolution
vertritt. Wir, die JRA, sind uns sicher, daß GenosseOku­
daira, obwohl er jetzt im Knast ist, Schritt far Schritt
die Solldaritllt der Klasse mit Genossen, Freunden und
Menschen vertieft und mit Ihnen den Kampf Im Knast
gemeinsam fllhrt. Und wir wollen erneut klarstellen, daß
wir sicher sind daß wir aus vollem Herzen auf den ver­
schiedenen Schlachtfeldern die Aufgabe, die Bedeutung
von GenosseOkudalra und des Lydda Kampfes zurück zur
JapanischenRevolution zu bringen, auf uns nehmenwerden.

v
Zu dieser besonderenGelegenheit, am 30 Mal, versprechen
wir euch, daß wir ab jetzt jede Analyse von unseren
Kämpfen In der Vergangenheit öffentlich bekanntgeben
werden. Wir versprechen euch, daß wir, als ein Teil des
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Japanischen Volkes unser Bestes tun werden, um die Reihen
zu schließen. Wir versprechen euch, daß wir for die Klas­
seneinheit mit dem Japanischen Volk, Freunden und Ge­
nossen kämpfen. Wir versprechen euch, daß wir die Einheit
der Klasse mit den Völkern der Welt, Freunden und Genos­
sen anstreben. Wir versprechen euch, daß wir unsere Ziele
verfolgen und gleichzeitig die Kämpfe der Völker der
ganzen unterstützen, während wir von Ihnen unterstützt
werden, damit die Japanische Revolution siegen und sich
erfüllen kann. Bis jetzt war unser Organisationsschwerpunkt
im Kampf für die vereinheitlichte Kraft unsere wesentliche
Herangehenswelse an die Revolution als Etabllslerung
eines festen Parteigeistes, Klassenbewußtseins und Liebe
zum Volk definiert. Wenn wir es nicht schaffen, organisa­
torische Einheit zu machen, die unser Vertrauen In die
Unbesiegbarkeit als einzige wahre Klasseneinheit beweist,
kOnnen wir die organisierte Gewalt der Klasse nicht auf­
bauen, sie nicht härten wie Stahl. Wir sollten so ehrlich
sein und uns als noch jung In der Revolution ansehen
und gemeinsam reifer werden. Herausragende, fortgeschrit­
tenne Menschen sind nicht ohne Fehler. Sie fQhren In
unseren Augen ständig die Schlacht um Fehler zu beseiti­
gen, die jeder hat, ehrllch, aufrichtig und bescheiden.
Dieser Kampf zur Überwindung von Fehlern kann nicht
nur den Einzelnen, sondern auch das Volk, Genossen und
Freunde verändern und zu besseren Revolutionären machen
und sie organisieren durch und durch als die einzige Kraft
gegen den gemeinsamen Feind.
Das glauben wir von ganzem Herzen. DIe wahre Fahrungs­
fähigkeit der Revolution Ist, daß sie so konzipiert Ist,
daß sie dem Volk dient In der unbedingten überzeugung
der überlegenheit der VolksInteressen.
Wir, die JRA, haben diesem Kampf um WldersprQche Im
Volk klar zu machen, einen Ideologischen Kampf zur Ver­
änderung der bQrgerlichen Mentalität und des bQrgerlichen
Verstandes des Einzelnen genannt. Wir haben uns vorbe­
reitet, um uns richtig mit dem Volk zu vereinen. Wir
werden unseren ideologischen Kampf fortfQhren, um die
Einheit mit allen Menschen In verschiedenen Bereichen
herzustellen, und uns gegenseitig In den jeweillgen Kämpfen
zu ergänzen. Wir werden diesen Ideologischen Kampf bei­
behalten, um Schritt fQr Schritt die Klasseneinheit mit
dem Volk, Genossen und Freunden aufzubauen, aus der
Perspektive, eine neue Gesellschaft aufzubauen, die den
Kapltallsmus ersetzen wird.
Diese Kämpfe als solche werden die Praxis des bewaffneten
Kampfes der lRA zu einer Demonstration des Volksw11lens
machen, zu einem ausdauernden internationalen und natio­
nalen Guerillakrieg mit hohem Klassenbewußtsein.
Als letztes wollen wir euch versichern, Japanisches Volk,
Genossen und Freunde, daß wir mit euch vereint sein
wollen, um mit euch unsere fehlende Reife zu überwinden,
um uns gegenseitig zu unterstützen und um eine neue
Gesellschaft, In der niemand anders als das Volk die Macht
hat, aufzubauen und vervollständigen. laßt uns die Hände
geben damit wir entschlossenes Klassenbewußtsein In Par­
teigeist verwandeln kOnnen. Laßt uns die Hände geben,
damit wir den einzigen Feind mit unseren vereinten Kraften
besiegen kOnnen. _ 72 _ 30. Mai
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niE STATEMENTS f"ROM niE JAPANESE RED ARMY

I. ON PALESTINIAN REVOLUTION

niE STATEMENT ON MURDER OF COMRADE KHALIL
AL-WAZIR (ABU JIHAD)

April 17, 1988
The Japanese Red Army

We in the Japanese Red army strongly condemn Zionist
Israel and its Intelligence organizatlon on murder of Com­
rade Khalil AI-Wazlr (Abu Jlhad) as the terrorist acts
against Palestine Revolution.

This murder of Comrade Abu Jlhad, the hlgher responslble
for the popular uprislng In the occupled Palestine, was
clearly almed to stop the popular uprlslng contlnuing
for more than 5 months.

Zionist has been loslng control In the occupled terrltorles
by the popular uprislng of Palestlne people who have
only stones and molotov cocktails. Zionist already has
killed more than 200 people and detained more than 12000
people. But ZIonist has failed to regain control In the
entlre occupled territorles. Palestlnian people under the
dlrectlon of PLO/Natlonal Unlfled Leadership of the Up­
rising have developed the uprlslng Into total reslstance
against Zionist occupatlon pollcies and created the basis
of popular power of the Palestinian people. Therefore,
Zionist has no way to contlnue the expansionist and raclst
practice In the occupled terrltorles other than terrorlzing
Palestine leaders Inside and outside of the occupled Pale­
stine.

Zionist terrorlsm has not only killed Palestlnian people
systematically but killed them and bombed Palestlnlan
Institutions outside occupled Palestine. For example, In
February, three Palestlne cadres for occupled terrltorles
were assassinated by car-bomb In Limasol of Cyprus and
The Shlp of Return was canceled by systematlc terror
threat to ship owners and captalns. At last, the shlp
was attacked by bomb of Zionist.

The murder of Abu Jlhad dlsclosed how Zionist had been
In critlcal position. And Zionist assassinated Comrade
Abu Ilhad to llquldste the leadership of the Palestlnlan
people for thelr hope to cease uprlslng.

Despite of Zionist hope, Palestlnian people under the
leadership of PLO intenslfled thelr struggle agalnst Zionist
occupatlon. So, Zionist re-imposed total seal-off to the
entlre West Bank and Gaza Strip whlch they Ilfted after
the Land Day. And Zionist killed more than 20 Palestlnian
on the same day of the murder.

It Is clear enough that Zionist is golng down to hell by
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